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Enterprise Java Beans ( EJB )

Enterprise Java Beans sind programmierbare serverseitige Java-Objekte, die vom Applikationsserver (EJB-Container) verwaltet werden. Ihre Aufgabe ist es, die Geschäftsfunktionalität einer EE-Applikation zu implementieren. EJB`s basieren auf den Systemklassen der Java Standard Edition (Java SE) - darüber hinaus benötigen sie die Systemklassen der Java Enterprise Edition (Java EE), um die speziellen Eigenschaften der Architektur nutzen zu können. 

Die Lebenszyklen von Enterprise Beans (Erzeugung, Identifizierung, Aktualisierung, Synchronisierung, Zerstörung) werden vom EJB-Container überwacht, der ihre Laufzeitumgebung (Java Virtual Machine, JVM) darstellt. Der EJB-Container ist in jeder Hinsicht die übergeordnete Instanz aller Enterprise Beans. Auch die Synchronisation von Methodenaufrufen ist immer Aufgabe des Containers und darf nicht von einer EJB selbstständig geregelt werden. 

Das Konzept von Enterprise-Java-Beans ähnelt dem Konzept von RMI-Remote-Objekten. Auch sie stellen Attribute und Methoden von Geschäftsobjekten zur Verfügung, die von einem Client verwendet werden können. Über die Regeln von RMI hinausgehend bietet EE jedoch die Möglichkeit, zur Laufzeit neue Beans zu erzeugen, existierende Beans zu zerstören oder sie in einer Datenbank zu speichern. Der EE-Namensdienst (Registry) ist gegenüber dem von RMI weitaus flexibler. 

Entsprechend der verschiedenen Aufgabengebiete von EJB`s im Rahmen einer EE-Anwendung gibt es (derzeit) drei unterschiedliche Gruppen:

· Entity-Beans

· Session-Beans

· Message-driven Beans


Entity-Beans sind Repräsentanten eindeutiger Geschäftsobjekte mit Identität. Ihre Zustände (Attributwerte) werden in der Regel in einer Datenbank dauerhaft gespeichert. Entity-Beans haben Attribute und Methoden, die frei programmiert werden können, um den Geschäftszweck zu modellieren. Daneben besitzen sie Methoden, die nur vom EJB-Container angesprochen werden können (call-back-Methoden). Diese dienen dazu, die Bean zu benachrichtigen, wenn ihre Attribute in der Datenbank gespeichert bzw. aktualisiert werden oder wenn die Entität aus der Datenbank gelöscht wurde. 

Entity-Beans besitzen in der Regel einen eindeutigen Primärschlüssel (Attribut), der ihre Identität mit dem entsprechenden Datenbankeintrag verknüpft. Entity-Beans können vom Container selbstständig mit der Datenbank parallelisiert werden; die dazu nötigen SQL-Befehle werden dann vom Container erzeugt (Container-managed-persistence, CMP). Wahlweise kann die Verknüpfung auch programmatisch erfolgen und die nötigen SQL-Befehle müssen dann selbst definiert werden (Bean-managed-persistence, BMP).

Pooling: Aus Performance-Gründen hält der Container eine gewisse Anzahl von nicht-initialisierten Beans bereit, damit auch eine grössere Anzahl von Clients bedient werden kann. Bei Bedarf wird daraus ein Objekt entnommen und mit einem Eintrag aus der Datenbank zu einer eindeutigen Entity-Bean (Identität) gemacht.

Im Laufe der Entwicklung der Java EE wurde die Kontrolle des Container über den Lebenszyklus von Entity-Beans verschärft, vor allem wegen deren Persistenz in einer Datenbank und der dazu nötigen automatischen Erzeugung von SQL-Code. Ab der EJB-Spezifikation 2.0 werden die Entity-Bean-Klassen vom Container selbst erzeugt und der Entwickler muss deshalb nur eine abstrakte Bean-Klasse programmieren, um die Entity-Bean zu beschreiben. Davor war es üblich, Entity-Bean-Klassen als ganz normale Klassen zu programmieren, wie es bei Session-Beans immer noch üblich ist. Nähere Informationen folgen in einem späteren Kapitel (Beispiel Entity-Bean).

Session-Beans dienen in der Regel dazu, reine Funktionalität zur Verfügung zu stellen (z.B. Suche nach Entiy-Beans mit bestimmten Merkmalen). Sie stehen in gewisser Weise über den Geschäftsobjekten und können diese benutzen. Session-Beans können Attribute und Methoden besitzen. Session-Beans können auf Umgebungsvariablen des Containers zugreifen oder Entity-Beans nutzen, um deren Informationsgehalt weiterzuverarbeiten. Session-Beans können keinen Primärschlüssel besitzen und ihre Zustände werden (in der Regel) nicht in einer Datenbank gespeichert.

Die manchmal schwierige Entscheidung, unter welchen Umständen eine Session-Bean und wann eine Entity-Bean einzusetzen ist, kann dadurch erleichtert werden, dass man die Frage stellt, ob das Objekt eine eindeutige und persistente Identität besitzen muss oder nicht. 

Der Unterschied zwischen zustandslosen (stateless) und zustandsbehafteten (statefull) Sessionbeans wird am unterschiedlichen Zugriff auf Attributwerte durch Clients deutlich. 

Eine zustandslose (stateless) Session-Bean wird von mehreren Clients gemeinsam benutzt. Änderungen an Attributwerten, die ein Client vornimmt, sind für alle Clients gültig. Alle Attribute sind deshalb grundsätzlich als „static“ anzusehen, auch wenn sie nicht als solche gekennzeichnet wurden. Der EJB-Container minimiert die Anzahl der Session-Beans, die für die Bedienung von mehreren Clients benötigt werden. Unter Umständen wird nur eine einzige Session-Bean erzeugt und gemeinsam von vielen Clients benutzt. Es hat keine Konsequenz, die remove-Methode für eine „stateless SB“ aufzurufen.


Eine zustandsbehaftete (stateful) Session-Bean ist grundsätzlich nur einem einzigen Client zugeordnet. Zustandsänderungen an Attributwerten werden über mehrere aufeinander folgende Methodenaufrufe beibehalten. Eine „Stateful SB“ existiert solange, wie sie von dem Client, der sie erzeugt hat, benutzt wird. Wenn ein anderer Client eine Stateful SB anfordert, dann wird vom Container eine völlig neue Instanz erzeugt, die nichts mit den anderen gleichzeitig existierenden Session-Beans gemeinsam hat. Eventuelle Änderungen an Attributwerten haben keine Auswirkungen auf die anderen Session-Beans, die gleichzeitig vom Container verwaltet werden. Eine Stateful Session-Bean wird automatisch zerstört (bzw. passiviert), wenn der Client sie nicht mehr benötigt, bzw. wenn die Verbindung zwischen Client und Container gekappt wird.



 Message-driven Beans sind in der Lage, Nachrichten (Methodenaufrufe) asynchron zu verarbeiten. Dies kann von Vorteil sein, wenn vorauszusehen ist, dass ein Methodenaufruf sehr lange dauern wird. Bei Entity- und Session-Beans würde dies zu einem Blockieren im Ablauf des Clients führen. Bei der Verwendung von Message-driven Beans kann der Client weiterarbeiten und wird benachrichtigt, wenn die Antwort der Message-driven-bean eingetroffen ist. 
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Eine zustandslose Session-Bean wird von mehreren Clients gemeinsam benutzt
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Eine zustandsbehaftete Session-Bean wird nur von einem Client benutzt
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